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Angedacht

Inhalt

Liebe Gemeinde,

überall hört man von Corona. Es gibt 
Beiträge vom Robert-Koch-Institut und 
von verschiedenen Virologen rund um 
Covid-19. Inzwischen weiß jeder, wie 
das Coronavirus vergrößert aussieht. 
Täglich gibt es Zahlen zu Neuinfek-
tionen oder sogar Toten. Selbst wer 
nichts über Covid-19 sehen oder hören 
will, bekommt zwangsweise etwas da-
von mit.

Was macht das mit uns? Die stän-
digen Berichte über dieses Virus füh-
ren allmählich zu einem Gefühl der 
Verunsicherung und der Angst. Was 
bedeutet das für unsere Beziehungen? 
Sie werden einerseits noch wichtiger, 
weil sie uns Halt geben. Andererseits 
ist die Gefahr sehr groß, dass in diesen 
Zeiten Beziehungen zerbrechen. Die 
Erwartungen an andere werden höher, 
weil wir uns von ihnen die Sicherheit 
erhoffen, die uns selbst fehlt. Mehr 

dazu kann man in dem Artikel über 
Beziehungen lesen.

Über die Schwierigkeiten, einen Got-
tesdienst online zu übertragen, ist an 
anderer Stelle etwas zu erfahren. Na-
türlich können auch Konzerte zurzeit 
nicht mehr live erlebt werden, sondern 
werden ebenfalls per Video übertra-
gen. Vom Thema Konzert bis zur Din-
se-Orgel ist es nur ein kleiner Schritt: 
Auch da gibt es Neuigkeiten. Ein ganz 
anderes Thema können wir in dem Ar-
tikel „Vis-à-vis“ lesen. Darin erfahren 
wir von dem Schicksal jüdischer Fa-
milie, die hier in Pankow gelebt haben. 
Natürlich gibt es wieder einen Bericht 
über ein Lieblingslied, ebenso Neuig-
keiten aus dem Gemeindekirchenrat 
und einige Veranstaltungshinweise.

Die neue Abschlussformel in diesen 
Zeiten: Bleiben Sie gesund!

Ihre Gemeindebriefredaktion

Du allein kennst das Herz aller Men-
schenkinder. 1. Könige 8,39

„Ich verlasse mich (…).“ Normaler-
weise folgen auf diese Worte wei-
tere. Ich verlasse mich nur auf mich 
selbst. Ich verlasse mich auf andere. 
Ich verlasse mich auf dich.

Der Mensch ist ein Wesen, das sich 
verlassen kann. Er kann sich im 
wahrsten Sinne 
des Wortes ver-
lassen, von sich 
wegtreten und 
quasi aus der 
Vogelperspekti-
ve auf sich bli-
cken. Und wenn er das tut, dann oft-
mals mit einem kritischen Blick: Da 
war ich zu nachlässig, da war ich zu 
nachgiebig, da war ich zu zögerlich. 
– Wir sind oft und schnell dabei, uns 
selbst (und auch andere) zu beurtei-
len und zu verurteilen. Wenn dieser 
Blick auf mich selbst allzu negativ 
wird, ist es wichtig, dass auch ein an-
derer auf mich schaut, der es gut mit 
mir meint.

Gott allein kennt das Herz aller Men-
schenkinder. Er kennt uns mit allen 
Zweifeln und Sorgen, guten und 
schlechten Seiten. Mit aller Schuld 

und Unfähigkeit. Und trotzdem ist 
sein Blick auf uns ein liebevoller und 
annehmender. Ein Blick, der sagt: 
Du bist meine liebe Tochter, Du bist 
mein lieber Sohn – so wie es uns in 
der Taufe zugesprochen wird. Ein 
Blick, der mir versichert: 

Genauso, wie ich bin, bin ich okay. Ich 
muss gar nicht so viel tun, gar nicht 
alle beeindrucken wollen. Das ist das 

bedingungslose 
Ja Gottes. Gott 
nimmt mich an, 
genauso wie ich 
bin. Wenn ich das 
weiß und erfahre, 
dann kann ich 

mich und alle anderen liebevoller an-
schauen.

Der Blick von außen ist nicht das, was 
wirklich zählt. Auch der Blick von an-
deren ist nicht das, was zählt. Keine 
„Likes“ der Welt können ersetzen, 
was Gott mir zusagt. Er allein kennt 
das Herz aller Menschenkinder, und 
er hat Ja gesagt. Du bist sein geliebtes 
Kind. Darauf kannst du dich verlas-
sen. Amen.

Bleiben Sie gesund und behütet.

Ihre Pfarrerin Linda Hochheimer
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Mohannad Nasser startete seine 
Ausbildung an der Höheren Musik-
schule in Damaskus. Aufgrund des 
Krieges zog er 2015 in den Libanon. 
Dort konnte er seine Ausbildung 
durch Hilfsprogramme internationa-
ler Organisationen fortführen, und 
er arbeitete selbst als Musikpädagoge 
für Flüchtlingskinder. 
Das Studium am Berklee College of 
Music in Valencia/Spanien schloss er 
mit dem Master ab.

Im Jahr 2017 veröffentlichte Mohan-
nad das erste Album mit seinem 
Ensemble „Imaginary Dance“, und 
er startete sein Soloprojekt „L’Oud 
Whispers“. Heute lebt Mohannad 
Nasser in Berlin.

Veranstaltungen
So, 30.08.2020, 17.00 Uhr, Nordend

ORGELKONZERT
Elisabeth Orphal an der Dinse- 
Orgel spielt Werke von J. S. Bach, von  
César Franck, Edward Elgar und 
Theo Wegmann.

So, 27. September 2020, 17 Uhr,  
Nordend

KONZERT
Mohannad Nasser: „L‘Oud Whispers”
In „L’Oud Whispers“ finden wir un-
sere Widersprüche – als Musiker und 
Zuhörer, wenn wir versuchen, mit 
dem Klang der Musik das Chaos des 
Krieges zu verdrängen, Flüstern und 
Schreie, Liebe und Hass, Frieden 
und Krieg. 

Im Konzert spielt der syrische Oud-
Virtuose Mohannad Nasser Kom-
positionen, die auf seinen Reisen 
zwischen Syrien, dem Libanon und 
Spanien entstanden. Es ist eine ein-
zigartige Mischung aus traditioneller 
arabischer und orientalischer Musik, 
Musik aus Brasilien, Flamenco und 
Jazz.
Mohannad spielt seine Konzerte auf 
der ganzen Welt. Kostproben sind 
im Internet zu sehen: www.mohan-
nadnasser.com. Ein Höhepunkt war 
2018 der Auftritt mit Al Di Meola 
und anderen internationalen Musi-
kern am renommierten Berklee Col-
lege of Music in Spanien.

Auf besondere Gottesdienste weisen 
wir in der Gottesdienstliste oder in  
Artikeln des Gemeindebriefes hin.

5

So, 07.06.2020, 17.00 Uhr, Nordend

KONZERT
Cosmopolitan - Duo Cello Capriccio
Veranstaltung verschoben auf den 1. 
November 2020. Ein Video-Konzert 
können Sie auf unserer Homepage 
sehen.

Fr, 19.06.2020, 19.00 Uhr, 
Kirchgarten Nordend

AM RANDE MITTENDRIN
Open Air
„Fridericus Rex trifft seinen Philo-
sophen“

Di, 23.06.2020, 19 Uhr

LITERATURKREIS
Ulrich Tukur: „Der Ursprung der 
Welt“
Einführung: Dr. Dieter Götze
Das Jahr 2033: Frankreich und 
Deutschland erleben gleichermaßen 
den politischen Absturz in diktato-
rische Zustände, und Russland an-
nektiert das Baltikum. In diese uto-
pische Zeit, aber auch weit zurück in 

die Jahre der Besetzung Frankreichs 
durch Nazideutschland führen die 
verwirrenden Handlungsstränge die-
ses beklemmenden Romans. 
Ulrich Tukur, bekannt als profilierter 
Schauspieler, hat diesen spannenden 
Roman um die Figur des Paul Goul-
let geschrieben. Ein Buch, das Preise 
verdient!

Do, 25. - 28.06.2020, Wilhelmsruh

KinderBibelTage
Weitere Informationen bei R. Funk: 
ramonafunk@gmx.de

Sa, 15.08.2020, 18.00 Uhr, 
Kirchgarten Nordend

Grillfest der Gemeinde
Zum Ende der Sommerferien lädt 
die Gemeinde Nordend zum gemein-
samen Grillen im Kirchgarten ein. 
Grillwürstchen und Getränke sind 
vorhanden. Wir freuen uns über mit-
gebrachte Speisen für das gemein-
same Büfett. 

Fr, 21.08.2020, 19.00 Uhr, Nordend

AM RANDE MITTENDRIN
„Ein Puppenspieler-Herz schlägt in 
mir“ Stephan Hellmann zu Gast bei 
Hartmut Hempel

Veranstaltungen

Mohannad Nasser
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Konzerte in Nordend

Mit dem „Duo Cello Capriccioso“, 
dessen Konzert am 7. Juni geplant  
war, haben wir mit Hilfe Ihrer  
Spenden ein Video produziert, dass 
Sie sich auf den Webseiten unserer 
Gemeinden und des Fördervereins 
ansehen können. Sie erleben einen 
Ausschnitt aus dem Programm 
des kubanischen Cellisten Douglas  
Vistel und seiner Ehefrau, der Piani-
stin Almuth Kraußer-Vistel – Musik 
aus Europa und Lateinamerika. Das 
geplante Konzert wird übrigens am  
1. November 2020 nachgeholt.

Das am 10. Mai 2020 geplante Kon-
zert mit Katharina Glös und dem 
„Berliner Trio“ wurde auf den 26. 
April 2021 verschoben und wird die 
Konzertsaison 2021 eröffnen.

Wir hoffen, nach den Sommerferi-
en unsere Konzerte durchführen zu 
können. Gerne können Sie uns Ihre 
Anregungen, Hinweise und Kritiken 
per E-Mail an die Adresse kultur@
luther-nordend.de senden.

Bleiben Sie gesund und auf ein bal-
diges Wiedersehen im Jugendstil-
Kirchsaal.

Ihre Anne-Christin Schwarz 
und Dr. Bodo Machner

Konzerte in Nordend / Video-Konzert
Wie wir bereits im Gottesdienstbrief 
zum Osterfest und auf der Webseite 
informiert haben, können die bis zu 
den Sommerferien geplanten Kon-
zerte im Jugendstil-Kirchsaal leider 
nicht stattfinden.

Gleichzeitig wollen wir mit einer 
Spendenaktion zur Solidarität mit 
den Künstlern aufrufen, die auf-
grund der f lächendeckenden Ver-
anstaltungsabsagen in existenzielle 
wirtschaftliche Not geraten.
In der ersten Woche nach unserem 
Aufruf zu Ostern sind bereits  
382, 50 € gespendet worden. Dafür 
unser herzlicher Dank. Sie können 
weiterhin Ihre Spende unter dem 
Stichwort „Nordend hilft unseren 
Künstlern“ auf das Konto des För-
dervereins (IBAN DE 5135 0601 9015 
6715 6016) überweisen. 

„Duo Cello Capriccioso“

·
· ·



8     9

Thema: Beziehungen

Jeder Mensch hat Beziehungen: 
zum Partner/zur Partnerin, zu den 
Eltern, den Kindern, Freundinnen 
und Freunden, Kolleginnen und Kol-
legen. In den meisten Fällen haben 
diese Beziehungen einen positiven 
Effekt auf uns: Mit anderen können 
wir uns austauschen, wir können 
zusammen lachen und weinen. Mei-
stens fühlen wir uns in dem bestätigt, 
was wir denken. Die anderen sind für 
uns eine Art Spiegel, der uns das Bild 
zurückwirft, das wir von uns haben.

Natürlich gehört es mit zu einer Be-
ziehung, sich auch mal zu streiten, 
unterschiedlicher Meinung zu sein. 
Dann heißt es, eigene Positionen zu 
überdenken, sich zu fragen, ob das, 
woran man geglaubt hat, richtig ist. 
Oberstes Ziel solcher Auseinander-
setzungen sollte es nicht sein, sich zu 
100 Prozent durchzusetzen und den 
anderen von der eigenen Meinung 
zu überzeugen, sondern wichtig ist, 
sich am Ende der Diskussion weiter-
hin in die Augen sehen zu können 
und sich vielleicht darauf zu einigen, 
dass man sich in diesem Punkt nicht 
einigen kann. 

In Zeiten des Coronavirus ist alles ein 
bisschen anders. Einerseits spricht 
man von „Social Distancing“, also der 
Vorgabe, sich von anderen fernzuhal-
ten. Auf gut Deutsch könnte man 
auch von „Isolation“ sprechen. Isolati-

on oder Einsamkeit sind für den Ein-
zelnen nicht gesund. Der Mensch ist 
ein soziales Wesen und braucht die 
Gesellschaft von anderen, so schwer 
das dann auch sein mag. Menschen, 
die alleine leben, leiden meist beson-
ders unter dieser Situation, weil sie 
sich mit anderen nicht von Angesicht 
zu Angesicht austauschen können. 
Natürlich ist Telefonieren möglich, 
aber das ist nicht das Gleiche wie die 
direkte Anwesenheit und Nähe einer 
anderen Person. 

Auf der anderen Seite verbringt man 
mit der Familie deutlich mehr Zeit 
als sonst, wodurch es vermehrt zu 
Streit kommt. Es braucht eben ein 
gutes Verhältnis zwischen Nähe und 
Abstand. Nicht umsonst verzeichnen 
Beratungsstellen nach Weihnachten 
und dem Sommerurlaub eine höhere 
Zahl von Paaren, deren Beziehung 
aus dem Takt geraten ist. Man hat 
sehr viel Zeit miteinander verbracht, 
und das wird dem Einzelnen dann 
zu viel. Im Alltag ist es meist so, dass 
man sich durch die Arbeit nicht so 
viel sieht. Das gibt jedem die Mög-
lichkeit zur Erholung.

Durch den Lockdown ist dieser per-
sönliche Freiraum sehr stark einge-
schränkt. Die dauernde Anwesen-
heit der Familie führt langsam, aber 
sicher dazu, dass man sich gestresst 
fühlt, weil der nötige Freiraum fehlt. 

War die Beziehung schon vorher im 
Ungleichgewicht, wird sich dieses 
noch verstärken. Hier heißt es, sich 
mit dem Partner/der Partnerin/den 
anderen im Haushalt lebenden Per-
sonen abzusprechen: Was macht 
man zusammen, was besser allein? 
Wer hat jetzt in dieser Zeit welche 
Bedürfnisse, die die anderen berück-
sichtigen sollten? Es ist völlig in Ord-
nung, wenn ein Partner mal alleine 
einen Spaziergang machen möchte. 
Auch die Kinder können, natürlich 
je nach Alter, alleine rausgehen und 
müssen ihre Zeit draußen nicht zu-
sammen mit den Eltern verbringen. 

In meiner Familie versuchen wir, 
für jeden Tag einen Plan zu ma-
chen. Bei den Kindern sind es meist 
die Hausaufgaben, die an einem 
bestimmten Tag erledigt werden 
sollen, bei den Erwachsenen eher 
Aufgaben im Haushalt oder Dinge, 
die sowieso schon immer gemacht 
werden sollten. Da die tägliche Rou-
tine durch Arbeit/Schule etc. fehlt, 
die ja oft ein Erfolgserlebnis mit sich 
bringt, ist es wichtig, am Ende des 
Tages zu sehen, was man gemacht 
hat. Das gilt für die Kinder genauso 
wie für die Erwachsenen. In Zeiten 
des Lockdowns neigt man dazu,  
träge zu werden, was auf Dauer aber 
zu Unzufriedenheit führt.

Natürlich ist die Hilfe bei Hausauf-
gaben, das sogenannte Homeschoo-
ling, nichts, was auf einer Liste gut 
aussieht, und auch die Erledigung 
von Arbeiten im Haushalt macht 
nicht viel her. Die Fertigstellung 
eines Projekts oder einer vom Chef 
erteilten Aufgaben machen sich da 
schon besser. Es ist deshalb wichtig, 
daran zu denken, dass andere auch 
nur mit Wasser kochen. Dass an 
manchen Tagen nicht alles geschafft 
wurde, was man sich vorgenommen 
hat, ist völlig normal und sollte kein 
Grund sein, zu verzweifeln. Immer 
daran denken: Es wird auch mal wie-
der besser.

Brenda Montuelle
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Macht euch also keine Sorgen um den kommenden 
Tag - der wird schon für sich selber sorgen. Es reicht, 
dass jeder Tag seine eigenen Schwierigkeiten hat.
Matthäus 6,34 (BasisBibel)

Freud und Leid

Getauft wurden
Emma Straube und Jana Wolf am 16.02.2020 im Lutherhaus.

im Elisabeth Diakoniewerk 
Niederschönhausen

Zuhause wohnen und den Tag in Gemeinschaft 
verbringen. 

Wir beraten Sie gerne!
Telefon (030) 47 602 - 350
Pfarrer-Lenzel-Straße 1-5
13156 Berlin

www.elisabeth-diakonie.de

Ohne Sorge durch den Tag
Tagespflege für Senioren

A
n

ze
ig

e

Unsere Orgel hat trockene Finger

Seit Juni 2016 klingt unsere Dinse-
Orgel nach vierjähriger Restaurierung 
wieder im vollen Klang ihrer nunmehr 
636 Pfeifen. Im Text zur Wiederein-
weihung am 12. Juni 2016 schrieb Pro-
fessor Kleber:
Der Jugendstil-Kirchsaal hat nun 
wieder eine Orgel, die nicht nur den 
Gesang der Gemeinde während der 
Gottesdienste begleiten wird, sondern 
auch für Konzerte während des Kultur-
sommers und zu anderen Zeiten den 
Besuchern Freude bereiten wird. - Und 
dieser Satz hat sich in vollem Umfang 
bewahrheitet. Die Orgel ist unverzicht-
bar und wird von der Gemeinde sehr 
geliebt und von Konzertbesuchern 
hoch geschätzt, natürlich auch dank 
der versierten Organistinnen und Or-
ganisten.
So wie die gute, alte Dame Dinse-Orgel 
unser Gemeindeleben belebt, so hat 
sie aber auch ihr eigenes Leben, und 
da kann sie auch sehr empfindlich 
reagieren. Die trockenen Sommer der 
beiden letzten Jahre haben ihr nicht so 
richtig behagt. Dabei sind ihre feinen 
Fingerspitzen ausgetrocknet, sprich: 
Die Abdichtungen, durch die die Töne 
freigegeben werden, sind spröde ge-
worden, mit dem Effekt, dass die Orgel 
für bestimmte Töne keinen Pieps von 
sich gibt. Und das gefällt weder Orga-
nist/in noch Hörern!
Die Orgelbaufirma Mitteldeutscher 
Orgelbau A.Voigt GmbH will sich nun 
in der nächsten „Trockenzeit“ des Pro-
blems annehmen. Es müssen ganze 
Baugruppen demontiert werden, damit  

von Fall zu Fall die Trocknungsschä-
den entdeckt werden können. Es sollen 
zusätzliche f lexible Dichtungen einge-
baut werden, die den Klimawechsel ab-
fangen können. Arbeitsaufwand: zwei 
Orgelbauer für vier Tage; Gesamtko-
sten laut Angebot: circa 4.000 €.
Der Kreiskantor hat die Notwendigkeit 
dieser Leistungen geprüft und bestä-
tigt. Der Gemeindekirchenrat hat beim 
Kirchenkreis um einen Zuschuss aus 
dem Orgelfonds in Höhe von 2.000 € 

gebeten, bei der Gemeinde verbleiben 
die anderen 2.000 €. 

In Anbetracht der jetzigen Situation, 
wo in Corona-Zeiten die Orgel auch 
noch für den Gemeindegesang einste-
hen muss und sie dafür ihr volles „Fin-
gerspitzengefühl“ benötigt, bittet der 
GKR hiermit die Gemeindeglieder um 
ein freundliches „Notopfer“ für unsere 
Orgel.
Diesem Aufruf schließt sich auch der 
Vorstand des Fördervereins Jugendstil-
Kirchsaal Nordend für seine Mitglie-
der an!
Kontoverbindungen siehe letzte Seite  
des Gemeindebriefes! Haben Sie schon 
jetzt ganz herzlichen Dank!

Ihr Gemeindekirchenrat und der Vor-
stand des Fördervereins

Dr. Albrecht Kinze

Aus Nordend
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Das Lied „Geh aus, mein Herz, und 
suche Freud“ begleitet mich, seit ich 
denken kann. Wir sangen es in der 
Familie, später mit meinen Freun-
dinnen, diesmal mit einer zweiten 
Stimme. 
Es ist eines der populärsten Lieder 
aus unserem Gesangbuch, das sich - 
nicht zuletzt durch eine wundervolle 
Melodie, die die schönen, beschrei-
benden Verse von Paul Gerhardt mu-
sikalisch umsetzt – einfach merken 
und singen lässt. 

Paul Gerhardt (1607 - 1676), der mit 
26 Texten von Liedern im Evange-
lischen Gesangbuch vertreten ist, 
gelang es, mit einer Sprache, die je-
der verstehen konnte, seine Hörer zu 
erreichen. In allen seinen Liedern 
verbanden sich die Erfahrungen im 
Alltag seiner Leser, ihre Freude und 
ihr Leid mit Trost und Hoffnung. 

Gedruckt wurde das Lied erstmals 
1653 in einem musikalischen An-
dachtsbuch mit dem Titel „Praxis 
Pietatis Melica“ (Übung der Gott-
seligkeit in christlichen und trost-
reichen Gesängen). Das Gesangbuch 
war für den gottesdienstlichen Ge-
brauch und zur privaten Erbauung 
gedacht und erlebte 44 Auflagen. 
Gesungen wurde es nach der Melo-
die „Den Herrn meine Seel erhebt“. 
Herausgegeben wurde es von Johann 
Crüger (1598 - 1662), der seinerzeit 

Kantor in St. Nikolai in Berlin war 
und eine enge Zusammenarbeit mit 
Paul Gerhardt pf legte. 18 Lieder mit 
seinen Melodien finden wir in un-
serem Gesangbuch; allerdings ist 
dieses Lied nicht von ihm vertont 
worden. 
Das Lied „Geh aus, mein Herz“ wur-
de 1667 in einer Sammlung mit dem 
Titel: „Pauli Gerhardi geistliche An-
dachten“ von einem Komponisten, 
der ebenfalls mit dem Dichter zu-
sammenarbeitete, von Johann Georg 
Ebeling (1637 - 1676, „Die güldne 
Sonne“), herausgebracht. Er schrieb 
auch einen Vokalsatz dazu.

Das Lied wurde durch die Jahrhun-
derte in den Gesangbüchern beibe-
halten, verschiedene Komponisten 
vertonten den Text, bis es 1836 die 
heute gebräuchliche Melodie des 
Komponisten Augustin Harder (1775 
- 1813) erhielt. Allerdings hatte dieser 
die Melodie ursprünglich nicht für 
den Text von Paul Gerhardt geschrie-
ben, sondern für ein Lied von Ludwig 
Hölty „Die Luft ist blau, das Tal ist 
grün“. 
Detailreich und liebevoll beschreibt 
Paul Gerhardt die Wunder der Natur; 
in jedem Vers ist die Dankbarkeit 
gegenüber dem Schöpfer zu spüren, 
der so Vollkommenes geschenkt hat. 
Über oder in allem „Kleinen“ liegt die 
Kraft des großen Gestalters – Gott. 
Ab der 9. Strophe spricht der Theolo-
ge Paul Gerhardt, der den Menschen, 

Liebe Leserinnen und Leser, haben Sie auch ein 

Lieblingskirchenlied ? 
Wir freuen uns, wenn Sie es in unserer nächsten Ausgabe 
vorstellen. Senden Sie einfach eine Nachricht an die 
Redaktion: gemeindebrief@luther-nordend.de 
oder telefonisch über das Gemeindebüro.

die nicht nur die Wunder Gottes 
schauen, sondern die auch durch 
Leid und Sorgen in ihrem Leben 
gehen müssen, die Verheißungen 
Gottes im „himmlischen Garten“ vor 
Augen führt. In allen seinen Liedern 
verweist er in den letzten Strophen 

auf die eschatologische Hoffnung, 
auf das Paradies, auf das Ende des 
Leids, auf die Antwort auf alle Fragen 
und das Glück einer immerwähren-
de Gemeinschaft mit ihm.

Elisabeth Orphal

Kompletter Service und stets gern für Sie da:

Florastr. 4
13187 Berlin

030 43 72 47 30
post eulenruf.de@

...und falls Sie mal nicht können - die Eule bringt‘s!  

Ihr Bernd Stange & Team
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Mein Lieblingslied



Gottesdienste Juni - August 2020
Alt-Pankow | Lutherhaus | Niederschönhausen | Rosenthal | Nordend

So, 7. Juni 2020 • Trinitatis

10.00 Uhr in Alt-Pankow
Gottesdienst mit Pfn. St. Sippel

10.00 Uhr in Niederschönhausen
Gottesdienst mit Pfn. L. Hochheimer

10.00 Uhr in Nordend
Gottesdienst mit Pfr. E. Thies

Sa, 13. Juni 2020 

15.00 Uhr im Lutherhaus
Gottesdienst zur Segnung der Kita-
Kinder mitPfr. E. Thies • Erzieherinnen 
Kita Martin Luther

18.00 Uhr in Niederschönhausen
Andacht zum Sommerfest

10.00 Uhr in Nordend
Gottesdienst mit Pfr. V. Böhnke

So, 14. Juni 2020 • 1. So. n. Trinitatis

10.00 Uhr in Alt Pankow
Gottesdienst mit Pfr. M. Hufen

So, 21. Juni 2020 • 2. So. n. Trinitatis

10.00 Uhr in Alt Pankow
Gottesdienst mit Pfn. St. Sippel

10.30 Uhr im Lutherhaus
Gottesdienst mit Pfr. E. Thies • anschließend 
Gemeindeversammlung

10.00 Uhr in Niederschönhausen
Gottesdienst mit Pfr. K. Minkner • anschlie-
ßend Gemeindeversammlung

18.00 Uhr in Nordend
Regionaler Open-Air-Gottesdienst zur  
Fête de la Musique mit Pfn. L. Hochheimer • 
vorher um 16.30 Uhr Gemeinde-
versammlung

So, 28. Juni 2020 • 3. So. n. Trinitatis

10.00 Uhr in Alt Pankow
Gottesdienst mit S. Bellack • R. Micheel

10.30 Uhr im Lutherhaus
Gottesdienst mit Pfn. i. R. R. Misselwitz

10.00 Uhr in Niederschönhausen
Gottesdienst mit Ord. Gem.-Päd. T. Rupprecht

So, 5. Juli 2020 • 4. So. n. Trinitatis

10.00 Uhr in Alt Pankow
Gottesdienst Pfr. M. Hufen 

10.00 Uhr in Niederschönhausen
Gottesdienst mit Pfr. i. R. H. Menn

10.00 Uhr in Nordend
Gottesdienst mit Pfn. L. Hochheimer

So, 12. Juli 2020 • 5. So. n. Trinitatis

10.00 Uhr in Alt Pankow
Gottesdienst mit Pfn. St. Sippel

10.30 Uhr im Lutherhaus
Gottesdienst mit Pfr. E. Thies

10.00 Uhr in Niederschönhausen
Gottesdienst mit Ord. Gem.-Päd. T. Rupprecht

10.00 Uhr in Rosenthal
Regionaler Gottesdienst der Gemeinden Nor-
dend und Rosenthal-Wilhelmsruh mit Pfn. D. 
Althausen

So, 19. Juli 2020 • 6. So. n. Trinitatis

10.00 Uhr in Alt Pankow
Gottesdienst mit Pfn. St. Sippel

10.30 Uhr im Lutherhaus
Gottesdienst mit Pfr. E. Thies

10.00 Uhr in Niederschönhausen
Gottesdienst mit Pfn. B. Dusdal

So, 26. Juli 2020 • 7. So. n. Trinitatis

10.00 Uhr im Lutherhaus
Regionaler Gottesdienst der Gemeinden 
Martin Luther und Alt-Pankow mit Präd. M. 
Walker

10.00 Uhr in Niederschönhausen
Gottesdienst mit Ord. Gem.-Päd. T. Rupprecht

10.00 Uhr in Nordend
Regionaler Gottesdienst der Gemeinden 
Nordend und Rosenthal-Wilhelmsruh mit Pfn. 
Chr. Franke

So, 2. August 2020 • 8. So. n. Trinitatis

10.00 Uhr in Alt Pankow
Regionaler Gottesdienst der Gemeinden Mar-
tin Luther und Alt-Pankow mit Präd. J. Möller

10.00 Uhr in Niederschönhausen
Gottesdienst mit Ord. Gem.-Päd. T. Rupprecht

10.00 Uhr in Nordend
Gottesdienst mit N.N.

So, 9. August 2020 • 9. So. n. Trinitatis

10.00 Uhr in Alt Pankow
Gottesdienst mit Pfn. St. Sippel

10.30 Uhr im Lutherhaus
Gottesdienst mit Pfr. E. Thies

10.00 Uhr in Niederschönhausen
Gottesdienst mit Pfn. L. Hochheimer

10.00 Uhr in Rosenthal
Regionaler Gottesdienst der Gemeinden 
Nordend und Rosenthal-Wilhelmsruh mit 
Pfn. D. Althausen

So, 16. August 2020 • 10. So. n. Trinitatis

10.00 Uhr in Alt Pankow
Gottesdienst zum Schulanfang mit der 
Evangelischen Schule Pankow • Pfn. St. Sippel 
• St. Brückner

10.30 Uhr im Lutherhaus
Gottesdienst mit Taufe mit Pfr. E. Thies

10.00 Uhr in Niederschönhausen
Gottesdienst mit Ord. Gem.-Päd. T. Rupprecht

10.00 Uhr in Nordend
Gottesdienst mit Präd. M. Walker

So, 23. August 2020 • 11. So. n. Trinitatis

10.00 Uhr in Alt Pankow
Gottesdienst mit Pastor Th. Gundlach

11.00 Uhr (!) im Lutherhaus
Begegnis-Gottesdienst mit Pfr. E. Thies • 
Pfn. St. Sippel • Gem.-Päd. A. Rinn • 
St. Brückner

10.00 Uhr in Niederschönhausen
Gottesdienst mit Ord. Gem.-Päd. T. Rupprecht

So, 30. August 2020 • 12. So. n. Trinitatis

10.00 Uhr in Alt Pankow
Vorstellungsgottesdienst der Konfirmand*- 
innen mit Pfr. E. Thies

10.30 Uhr im Lutherhaus
Gottesdienst mit Präd. M. Walker

18.00 Uhr in Niederschönhausen
Gottesdienst mit Pfr. K. Minkner

10.00 Uhr in Nordend
Gottesdienst mit Präd. M. Walker
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Gedanken zu den Online-Gottesdiensten

Ein Gottesdienst ist eine Zusammen-
kunft von Menschen, um mit Gott in 
Verbindung zu treten. Wie so vieles 
haben sich auch Gottesdienste für 
eine Weile von ihren realen Orten in 
die virtuellen Räume des Internets 
verlagert. Auch die Gemeinden Alt-
Pankow und Luther-Nordend haben 
zusammen eine Reihe von Online-
Gottesdiensten veröffentlicht. Bei 
einigen davon war ich sozusagen für 
die „filmische Gestaltung“ zustän-
dig.

Warum muss man einen Gottes-
dienst „filmisch gestalten“? Man 
muss es natürlich nicht. Der erste 
Versuch auf unserem Kanal war eine 
Live-Übertragung aus Alt-Pankow 
ohne großen Schnickschnack. Die 
Kamera saß sozusagen in der Ban-
kreihe, und man konnte den Gottes-
dienst eins zu eins verfolgen, fast so, 
als wäre man da.
Das war wohl auch aus der Not he-
raus nicht anders möglich, aber es 
verdeutlicht meiner Meinung nach 
eine Möglichkeit, wie man so einen 
virtuellen Gottesdienst denken kann: 
Das Medium soll unsichtbar und 
das Ganze so nah wie möglich am 
unmittelbaren Erlebnis eines „ech-
ten“ Gottesdienstes sein. Es geht im 
Prinzip darum, den realen Raum der 
Kirche bis zu den entfernten Teilneh-
mern zu verlängern. Die Aufzeich-
nung soll vor allem dieser Sache die-
nen, und es nicht entscheidend, wie 

sie gestaltet ist. Die Pausen der Auf- 
und Abgänge gehören dazu, Musike-
rInnen dürfen sich auch mal verspie-
len, PfarrerInnen und LiturgInnen 
sich versprechen. Hauptsache ist, 
dass die Besucher an der Erfahrung 
teilhaben können.

Die Probleme hierbei waren vor 
allem technischer Natur. Bild und 
Ton ließen sich nur schwer in der nö-
tigen Qualität aus der Kirche übertra-
gen. Kurz vorher versagte auch noch 
die extra organisierte Webcam. Im 
Ergebnis konnten viele an ihren Bild-
schirmen eben doch leider nur sehr 
eingeschränkt daran teilhaben. Das 
führte dazu, dass die nächsten Got-
tesdienste vorher aufgezeichnet wur-
den. Damit sollten zumindest von 
unserer Seite technischen Schwie-
rigkeiten nicht mehr das Gottesdien-
sterlebnis beeinträchtigen.

Diese Entscheidung hat die Gottes-
dienste ein Stück weit verändert. 
Wenn man aufzeichnet, entstehen 
ja neue Möglichkeiten. Organisato-
risch und für die Technik ist es oft 
vorteilhaft, nicht in der tatsächlichen 
Reihenfolge zu filmen, sondern 
Musik und Sprache getrennt aufzu-
nehmen und nachher zusammen-
zuschneiden. Man kann Auf- und 
Abgänge verkürzen, man kann auch 
Dinge wiederholen, die nicht gleich 
geklappt haben. Man kann Kame-
raperspektiven benutzen, um den 

Gottesdienst abwechslungsreicher 
zu gestalten und näher an den Per-
sonen zu sein. Gestalterische Über-
legungen, bezogen auf den Gottes-
dienst als Werk, kommen auf einmal 
mehr in den Vordergrund.

Bei den Gottesdiensten, an denen ich 
beteiligt war, haben diese Dinge je-
denfalls eine Rolle gespielt. Ich denke 
auch, dass man die Möglichkeiten 
des Mediums durchaus nutzen kann 
- und sollte. Andere Gemeinden sind 
da teilweise noch weiter gegangen als 
wir. Ich empfehle die „Gottesdienste 
am Frühstückstisch“ der Gethse-
mane-Gemeinde als gutes Beispiel 
dafür, wie das Medium und die ak-
tuelle Situation auf originelle Weise 
Einfluss nehmen können. Hier wird 
gar nicht so sehr versucht, einen 
Ersatz für das gewohnte (auch spi-
rituelle) Erlebnis zu schaffen. Statt-
dessen geht es darum, zu kommuni-
zieren: Wir sind hier, wir machen das 
für Euch.
Ich würde sagen, dass wir uns letzt-
endlich zwischen diesen beiden 

Polen bewegt haben. Wir haben 
versucht, das klassische Gottesdienst-
Erlebnis zu bewahren, zum Beispiel 
durch das Beibehalten der Liturgie 
und auch durch unser letztliches Be-
streben, zum normalen Ablauf beim 
Dreh zurückzukehren. Auf der an-
deren Seite haben wir die Mittel von 
Kamera und Schnitt schon benutzt, 
um das Gottesdiensterleben ange-
nehmer zu gestalten, der Gemeinde 
kommunikativ sozusagen entgegen-
zukommen.

Inwiefern die überall entstandenen 
Online-Gottesdienste nun „echte“ 
Gottesdienste sind oder waren, was 
also genau einen Gottesdienst aus-
macht, ist eine der spannenden Fra-
gen, die uns die aktuelle Zeit stellt. 
Ich persönlich glaube, dass jeder 
seine Verbindung mit Gott selbst 
herstellen kann und ein Gottesdienst 
nur ein Anlass dafür ist - egal in wel-
cher Form. Dass die Spannung des 
gemeinsamen Hier und Jetzt eine be-
sondere Qualität hat, lässt sich aber 
sicher nicht von der Hand weisen.

Friedhelm Pörner
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Ab dem kommenden Schuljahr be-
ginnen die Gemeinden Nordend und 
Martin Luther mit einem neuen Mo-
dell für die Konfirmand*innenzeit. 
Seit einem guten Jahr arbeiten wir 
gemeinsam mit anderen Gemein-
den Pankows an diesem Modell. Die 
größte Neuerung ist die Orientie-
rung der Konfirmand*innenzeit an 
einem Schuljahr. Gemeinsam mit 
anderen Gemeinden Pankows wird 
der neue Jahrgang vor den Sommer-
ferien 2021 beginnen und mit der 
Konfirmation 2022 enden.

Die Gemeinde Martin Luther ge-
staltet auch im neuen Jahrgang die 
Konfirmand*innenzeit gemeinsam 
mit der Gemeinde Alt-Pankow, und 
die Gemeinde Nordend tut dies mit 
der Gemeinde Niederschönhausen. 

Alle Jugendlichen, die zur Konfirma-
tion (fast) 14 Jahre alt sein werden, 
schreiben wir noch vor den Som-
merferien in diesem Jahr mit einem 
Einladungsbrief und unserem Flyer 
an. Alle Interessierten, die wir nicht 
persönlich anschreiben können, sind 

ebenfalls herzlich eingeladen, an der 
Konfirmand*innenzeit teilzuneh-
men.

Die genauen Informationen zu un-
serem Konzept und den neuen Flyer 
zur Konfirmation finden Sie auch 
auf unserer Homepage.

Für weitere Fragen melden Sie sich 
gern bei Pfr. E. Thies oder im Ge-
meindebüro.

 Informationen zum Start der 

Konfirmand*innenzeit
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In unserer Straße haben mal vier 
jüdische Familien gewohnt: die 
Kniebels, die Juliusburgers, die Men-
delsohns und die Goldsteins; also gar 
nicht so wenige, wenn man bedenkt, 
dass die Pradelstraße nun wirklich 
nicht sehr lang ist und früher nur 
eine Straßenseite bebaut war - mal 
abgesehen vom Gemeindehaus. In 
einer Projektgruppe der Gemeinde, 
die sich vorgenommen hat, für diese 
Menschen Stolpersteine zu verlegen, 
haben wir begonnen, nach und nach 
über sie und ihre Schicksale alles he-
rauszufinden, was eben noch heraus-
zufinden ist.

Genau gegenüber dem Haus, in dem 
ich wohne, nur die paar Schritte über 
die Straße, sind zum Beispiel Anfang 
der dreißiger Jahre ziemlich frisch 
verheiratet Kurt und Charlotte Juli-
usburger eingezogen. Und ihr erstes 
Kind, Wolfgang, wurde nicht lange 
darauf in diesem Haus geboren. Vom 
Wohnzimmer aus kann ich direkt 
darauf schauen: Hochparterre, ein, 
zwei, drei Geschosse darüber (das 
Dach war damals noch nicht ausge-
baut), je eine Partei auf jeder Seite 
des Treppenhauses - acht Familien 
haben in dem Haus mit der Nummer 
8 gewohnt. Auch heute noch acht 
gleiche Balkons - steingemauert, wie 
es sich für Berlin gehört -: Auf einem 
davon muss Wolfgang als Kind ge-
spielt und im Kinderwagen in der 

Vormittagssonne gestrampelt haben. 
Schade, dass sich nicht mehr heraus-
finden lässt, auf welchem.

Wir dürfen aber annehmen, dass er 
sehr oft aus genau dieser dunkelrot 
ummauerten Haustür gesprungen 
ist, um Tante Lucie zu besuchen, die 
nur ein paar Hauseingänge weiter 
am Ende der Pradelstraße gewohnt 
hat. In dem Jahr, in dem er geboren 
wurde (oder vielleicht auch im Jahr 
darauf), ist nämlich Kurt Juliusbur-
gers jüngere Schwester in das Haus 
Nr. 18 gezogen.

Kurt, Charlotte und Wolfgang Juli-
usburger konnten 1939 buchstäblich 
in letzter Minute in die Vereinigten 
Staaten entkommen. Lucie Julius-
burger hatte diese Chance nicht. Sie 
wurde im März 1943 nach Auschwitz 
deportiert, wo sie sicherlich umge-
kommen ist.

Wir recherchieren weiter, bringen 
noch einiges ans Licht, und schließ-
lich gelingt es mit großer Beharrlich-
keit (nicht mir, ich hatte das längst 
aufgegeben), Verwandte in den USA 
aufzustöbern. Von ihnen bekom-
men wir nach und nach wertvolle 
Hinweise, Namen, Berichte, Fotos, 
Geschichten ... und entdecken hier 
in Berlin, hauptsächlich in Pankow 
und Prenzlauer Berg, eine ehemals 
sehr weit verzweigte, wirklich große  

Vis-à-vis

Familie über vier Generationen: El-
tern, Großeltern, reichlich Geschwi-
ster, Schwägerinnen und Schwager, 
Onkel, Tanten, Cousins und Cousi-
nen. Wohlbekannte Straßennamen 
begegnen uns: Schönhauser Allee, 
Grellstraße, Winsstraße, Pradelstra-
ße, Achtermannstraße, Pasteurstra-
ße ... 
Und wir lernen auch alle Arten von 
Schicksalen kennen. Die Eltern und 
Großeltern verstarben meist noch vor 
der Schreckensherrschaft, einzelnen 
Geschwistern gelingt samt Frau und 
Kindern die Flucht nach Palästina 
oder in die Vereinigten Staaten, wo 
sie sich ein zweites Leben aufbau-
en. Aber fast alle, denen die Flucht 
nicht gelingt, kommen in der Shoa 
um. Wir finden ihre Namen auf den 
Deportationslisten - und auf ihren 
Geburtsurkunden. Dazwischen liegt 
dann immer eine Kindheit, manch-
mal eine Heirat, nicht selten eigene 
Kinder. Meistens gehen sie densel-
ben Weg.

Die Juliusburger-Familie, dieses 
weit verzweigte Geflecht verwandt-
schaftlicher Beziehungen, existiert 
hier in Berlin, jedenfalls soweit wir 
es überblicken, seit den frühen vier-
ziger Jahren nicht mehr. Zwei, drei 
„Ableger“ sind jedoch (direkt oder 
auf dem Umweg über Palästina) in 
die Vereinigten Staaten gelangt. Und 
dort ist ein neues Geflecht entstan-

den, inzwischen auch schon über 
drei Generationen: Eltern, Kinder, 
Enkelkinder, Schwägerinnen und 
Schwager, Onkel, Tanten, Cousins 
und Cousinen.

Für mich hat sich die Perspektive 
auf die Shoa durch diese Arbeit ver-
ändert, nicht gravierend, aber spür-
bar. Die geschichtlichen Tatsachen 
sind mir seit Jahrzehnten bestens 
bekannt, und an meiner Beurteilung 
hat sich selbstverständlich nicht ein 
Deut geändert. Aber 6 Millionen ist 
eine schrecklich große Zahl, irgend-
wie distanzierend. Einzelne Men-
schen jedoch kommen dir näher, 
wenn du selbst versuchst, über ihr 
Leben so viel wie möglich rauszu-
finden. Es kommt einem manchmal 
vor, als würde so etwas wie eine Be-
ziehung entstehen.

Wolfgang Juliusburger aus dem 
Haus vis-à-vis lebt übrigens noch. Er 
ist 87 Jahre alt und wohnt in Casper, 
Natrona County, Wyoming.

Klaus Sennholz
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Aus dem GKR

Nur Menschlichkeit ermöglicht 
wirklich gute Medizin.

www.caritas-klinik-pankow.de

Caritas-Klinik Maria Heimsuchung · Breite Straße 46/47 | 13187 Berlin · Telefon 030-47517-0

Scannt den gesamten 
Körper in 10 Sekunden

Leistet Beistand mit
viel Einfühlungsvermögen

Allgemein- und 
Viszeralchirurgie

Gastroenterologie 

Geburtshilfe

Gynäkologie

Intensivmedizin

Kardiologie

Orthopädie und 
Unfallchirurgie
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Einladung zu Gemeindeversammlungen am 21. Juni 2020

Liebe Gemeindemitglieder, nachdem sich der neue Gemeindekirchenrat (GKR) 
im Januar konstituiert hat, wollen wir uns mit Ihnen, über die aktuellen Ent-
wicklungen in den Gemeinden austauschen. Wir möchten Ihnen die weiteren 
Überlegungen und Ideen aus dem GKR vorstellen und dazu Ihre Meinungen 
und Vorschläge hören.

Dabei geht es um die folgenden Themen:

• Strukturen und Projekte in den neuen Gemeindekooperationen   
 Martin-Luther / Alt-Pankow und Nordend / Niederschönhausen  
• Neubesetzung der Pfarrstelle Martin-Luther
• Vorstellung von Frau Linda Hochheimer, unserer neuen geschäfts- 
 führenden Pfarrerin in Nordend bis zur Neuausschreibung der  
 Pfarrstelle
• Rückblicke und Ausblicke – Reflexionen zum Gemeindeleben im   
 Corona-Zeitalter und danach

Aufgrund der Hygienemaßnahmen und Abstandsregelungen ist die Besucher-
kapazität in den Kirchsälen weiterhin eingeschränkt. Wir  werden daher dieses 
Mal zwei Gemeindeversammlungen durchführen, beide am Sonntag, den 21. 
Juni 2020
• um 11:30 Uhr im Anschluss an den Gottesdienst im Lutherhaus und
• um 16:30 Uhr vor dem Abendgottesdienst in Nordend.

Eingeladen sind alle Mitglieder sowie alle haupt- und ehrenamtlich Tätigen in 
unseren beiden Gemeinden.
Zur Planung der Veranstaltungen bitten wir um schriftliche oder telefonische 
Anmeldung zu einer der beiden Veranstaltungen im Gemeindebüro:
• per Email an buero@luther-nordend.de oder per Post
• telefonisch unter 030 / 485 68 74 zu den Bürozeiten oder durch 
Nachricht auf den Anrufbeantworter.

Bitte achten Sie bei Ihrer Teilnahme auf die Einhaltung der Hygieneregeln 
(Maskengebot, Abstandsregelungen usw.).
Bis dahin seien Sie herzlich gegrüßt und bleiben Sie behütet durch unseren 
HERRN.

Ihr Gemeindekirchenrat
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Rückblicke

AUTORENLESUNG mit Katja Oskamp am 8. März 2020

Abendmahl zu Hause 
am Gründonnerstag 

Rückblicke

Die erste Sonntagsvorlesung 2020 
mit Prof. Dr. Brose am 1. März 
2020
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Sudoku
Viel Spaß beim Rätseln! Die Auf lösung 
finden Sie im nächsten Gemeindebrief.

Auflösung des Sudoku-
Rätsels von Seite 26 aus 

dem Gemeindebrief 
Februar - April 2020

5 3 7
3 1 8
8 6

3 9 6
4 9
7 2 3

6 1 4
1 5 4

2 5

3 6 4 1 5 7 9 8 2
9 1 2 3 4 8 7 6 5
7 8 5 6 2 9 4 1 3
2 9 6 7 3 1 8 5 4
8 5 1 2 6 4 3 7 9
4 7 3 9 8 5 1 2 6
5 3 9 8 1 2 6 4 7
6 2 8 4 7 3 5 9 1
1 4 7 5 9 6 2 3 8

IM LUTHERHAUS

Konfirmand*innenzeit 1. Jg.
jeden Dienstag, 16.45 - 18.00 Uhr
wechselnde Orte: Infos auf der  
Webseite der Gemeinde
Gem.-Päd. A. Rinn und M. Maaß
a.rinn@luther-nordend.de

Konfirmand*innenzeit 2. Jg.
jeden Dienstag, 18.30 - 19.30 Uhr
Pfr. E. Thies
e.thies@luther-nordend.de

Familiengottesdienst-Kreis
Termin und Ort nach Absprache
Pfr. E. Thies
e.thies@luther-nordend.de

Himmelsstürmer/in
Kinderkirche für Kinder von 5-9 Jahren
jeden 1. Samstag im Monat, 11 - 12.30 Uhr 
Termine: www.luther-nordend.de/
himmelsstuermer
Pfr. E. Thies, C. Pörner
e.thies@luther-nordend.de

Junge Gemeinde im Lutherhaus
jeden Freitag von 18.30 - 20.30 Uhr,
die Teamer von 17.30 - 18.30 Uhr.
Gem.-Päd. A.Rinn 
a.rinn@luther-nordend.de

Chor
jeden Dienstag, 19.30 Uhr
Chorleiterin: Mechthild Merfeld
E-Mail: merfeld@gmx.net 
oder über das Gemeindebüro

Pfadfinder
Stammesleitung: Georg Dirlack, Fedja 
Groß-Thebing, Malte Brown, Jonathan Butz-
mann, Katinka Landgraf
Ansprechpartner für alle Gruppen: 
stammesleitung@vcppankow.de
www.vcppankow.de

IM GEMEINDEHAUS NORDEND

Konfirmand*innenzeit 2. Jg.
jeden Donnerstag, 17.30 - 18.45 Uhr
Pfr. E. Thies
e.thies@luther-nordend.de 

Literaturkreis 
Dienstag, 23.06.20
Organisation: Sabine Kinze
sabine.kinze@gmx.de

Am Rande mittendrin
Freitag, 19.06.20, 21.08.20
Organisation: Hartmut Hempel
elhahempel@aol.com

Autorenlesungen
Sonntag, 16.02.20, 08.03.20, 26.04.20
Organisation: Anna Peters
apeters@gmx.de

Konzerte in Nordend
Sonntag, 07.06.20, 30.08.20
Organisation: Bodo Machner, Anne Schwarz
kultur@luther-nordend.de

Kinderchor der Kirchengemeinden 
Alt-Pankow, Martin Luther und Nordend
jeden Montag, 16.00 - 16.30 Uhr, 
für Kinder ab 4 Jahren bis Vorschule;
jeden Donnerstag, 16.00 - 16.45 Uhr, 
für Kinder ab der 2. Klasse 
Gemeindehaus Alt-Pankow, 
Breite Str. 38, 13187 Berlin
Chorleiterin: Rudite Livmane-Lindenbeck, 
E-Mail: rudite@altpankow.de
Tel. 0157 38 78 09 26 oder 49 50 00 79

Termine


